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^kdeMage und denkwürdige Tage.
, 25 ZUli.
»s ,^ '^ rid I ., römisch deutscher Kaiser, f Wien, geb.
Äjnät 503  Alcala, Spanien. 1818 Joh . Jak. v Tschudi,

^hvs Reisender, geb. GlaruS, f 8. Oktober 1889
^erirrrt 1848  Radetzki schlägt die Sardinier bei Custozza.

' ^ ärr io? Freiherr v. d. Goltz, Theolog, f Berlin, geb.
^ 3 ^83ä 5Miiipfhnt *i

Amtlicher Teil.

^Polizeibehörden und die Königl .Gendarmerie
dens, des Kreises.

L,? « vê auf führenden Wegen, besonders dem Weg von
§ i unten? ?^ roth legen die Fuhrleute beim Halten schwere
A tnejö die Räder . Beim Weiterfahren werden diese
Lj?^ 3}nhtU®en  öelassen Sie bilden dann eine große Ge-

toetben tec ur‘̂ Automobile. Dieses kann nicht ge-

L̂ ri. mit aller Strenge darauf zu halten, daß dies
^ret^ 'örsetzte Controlle ist hier unerläßlich. Festgestellte
v» 8 zo? lwd unvachsichtlich zu bestrafen.

? -o'sfer 9 des Strafgesetzbuchs ist bestimmt:
"Artest d̂strafe bis zu 60 Mk. oder mit Haft bis zu

Tagen wird bestraft, wer auf öffentlichen Wegen,
* ' Plätzen, Gegenstände, durch welche der freie

*&!. dek,° . gehindert wird, avfstellt, hinlegt oder liegen läßt,
v ^btung dieser Vorschrift durch Bedienstete, ist
^Uĝ uen der Geschäftsherr strafrechtlich verantwortlich.

^Aalbach, den 22. Juli 1914.
Der Königliche Landrat:

v. Trotha.
*)W -

fc Etl su >, au8  Kemel hat ein Rind im Alter von 15
V,v °rkaufen.
^8evi !?? ^ achweis vorhanden.

chwalbach, den 23. Juli 1914.
Der Vorsitzende des Lahnzüchtervereins:

König!. Landrat v. Trotha.

uni. i. ^ olizei -Werordnung.
>- ? kr Bestimmungen der 88 5 und

iS Tr,
V " öet 8
V "s in̂ st g vom 20. Septbr . 1867
\Me "® neu  erworbenen LandeStetlen (G. S . S . 1529)

" . v̂ieinde Seitzenhahn nachstehende Polizeiverord-

6 der Aller-
über die Polizei-

8 i.
°9v̂ ^ °̂ *vrdnung vom 18. Februar 1887, Kreisblatt

j $it| 87,  viird aufgehoben.
Nu ^ ^ ^ etocönung tritt mit dem Tage ihrer Ber-

blatt in Kraft,
den 22. Juni 1914.

Der Bürgermeister : Krieger.

.J! l899<’» 9 der § 51 der Wegepolizeiverordnung vom
\ "»b h ' ^ egieruvgsamtsblatrBeilage zu Nr. 46, wird

* 152 q\5 u' 6 der Verordnung vom 20. Sept . 1867
9) über die Polizeiverwaltuvg in den neu er«

^olizei -Werordnung.
^»Ng bez tz 51 der Wegepolizeiverordnung vom

wordenen Landesteilen für die Gemeinde Seitzenhahn folgende
Polizeiverordnung erlasien.

8 1.
Innerhalb des OctsberingL ist daS Waschen von Feldfrüchten

in den Straßevrinnen und Seitengräben verboten, mit Aus¬
nahme der Rinne, welche oberhalb deS HaujeS Nr . 24 in den
WiesendistriktGrund aus der Hauptrinne abzweigt.

8 2.
Uebertri taugen der vorstehenden Bestimmungen werden ge¬

mäß der RegierungLpvlizeiverordnung vom 7. Nov. 1899, § 55,
bestraft.

8 3.
Die Polizeiverordnung vom 3. Februar 1907 wird auf¬

gehoben.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

kündigung im Kreisblatt in Kraft.
Seitzenhahn, den 22. Mai 1914.

Der Bürgermeister : Krieger.

Tagesgeschichte.
* München,  23 . Juli . Fürst Wilhelm vonHohen-

zollern  hat sich auf Leutstetten mit dev Prinzessin Adel¬
gunde,  der ältesten Tochter des Königs Ludwig III . verlobt.
— Fürst Wilhelm von Hohenzollern ist das Haupt der fürst¬
lichen Linie des Hauses Hohenzollern, die ihren Sitz in Sig¬
maringen hat . Er wurde am 7. März 1864 in Schloß Ben¬
rath als Sohn des Fürsten Leopold von Hohenzollern geboren.
MS im Jahre 1886 die Thronfolge in Rumänien geregelt
werden sollte, verzichtete er ; die Thronfolge ging dann, wie
bekamst, auf seinen um ein Jahr jüngeren Bruder Ferdinand
über. Vermählt war Fürst Wilhelm in erster Ehe mit Maria
Theresia, Prinzessin von Bourbon -Sizilien ; die Ehe währte vom
27. Juni 1889 bis zum 1. März 1909, an welchem Tage die
Herzogin in Cannes starb. Drei Kinder entstammten dieser
Ehe. Die Braut des Fürste», die älteste Tochter König Lud¬
wigs III . von Bayern , ist am 17. Oktober 1870 in München
geboren ; sie ist Ehrendame deS kgl. bayrischen Therefieuordens
und Dame deS St . Elisabethordens.

* Zu einer Ulsterkonferenz im Buckinghampalast
hat der König von England Einladungen an die hauptsächlich
an dev Ulsterfrage beteiligten Parteien ergehen lassen. Es
solle« die Regierung, die Opposition, die Nationalisten und die
Ulsterleute durch je 2 Mitglieder vertreten sein. Die Arbeiter¬
partei trat im Unterhause zu einer Sitzung zusammen und
nahm einstimmig eine Resolution an, in welcher gegen diese
Homerulekonferenz protestiert wird, da sie eine Einmischung dev
Krone darstelle, die bezwecke, die Ziele der Pärlamentsakte zu
zerstören; ferner wird bedauert, daß an dieser Konferenz zwei
Mitglieder teilnehmen, die tatsächlich Rebellen seien. Denn dies
beweise, daß fürderhin die Organisation einer Streitmacht amt¬
lich als das wirksamste Mittel in industriellen sowohl wie in
politischen Streitigkeiten angesehen werden.

* Wien,  23 . Juli . Der Chef des Generalstabes, Conrad
v. Hoetzevdorff,  der nach zweitägigem Aufenthalt vorgestern
in Wien wieder in seine Sommerfrische zurückgefahren ist, hat
seinen Urlaub wiederum unterbrechen müssen und ist gestern
abermals hier eingetroffen. Er begab sich sofort ins Bureau
des Kriegsministeriums.

* Wien,  23 . Juli . Peinliches Aufsehen erregt es in diplc«
matischen Kreisen, daß man in Belgrad  dank eines auSge-



zeichneten  Spionagedienstes über diplomatische Schritte,
die in Wien beschlossen oder besprochen sind, am nächsten Tage
unterrichtet ist.

* Letschen  a . d. Elbe , 23 . Juli . Drei Offiziere des 5.
Husarenregiments , daS gegenwärtig an den Brigade - und
Divisionsmanövern in KomornacS teiknimmt , sahen gestern abend
im Aszerfelde drciSpione , zweiEngländer und einen
Franzosen.  Dieser hatte Frauenkleider an und trug eine
ziemlich gute Skizze von der Festung Komorn , ihren Kasernen,
Pulvermagazinen und Außenwerken bei sich. Sie war im
Unterrock eingenäht . Die beiden Engländer besaßen mehrere
Karten vom Festungsgelände . Alle drei wurden verhaftet . In
einem Brigadebefehl wurden den Offizieren und Mannschaften
für Las Aufgreifen weiterer der Spionage verdächtiger Per¬
sonen Auszeichnungen in Aussicht gestellt.

Vermischtes.
— Die Eisenbahnpaketadvessen  für die Auflieferung

von Eisenbahn -Expreßgut (rotgeränberte Weiße Paketadresse)
und Eisenbahnpaketen (blaue Paketadresse ) sind nach einem
Beschluß der deutschen Eisenbahnverwaltungen geändert worden.
In den neuen Paketadrsssen ist der Absender nicht nur auf dem
Abschnitt , dev dem Empfänger mit der Sendung ausgehändigt
wird , einzutragen , fordern auch in der Paketadresse selbst in
einer hierfür besonders vorgesehenen Spalte . Die Absicht der
Aenderung ist, auch nach Aushändigung der Sendung ohne
störende Rückfrage beim Empfänger schnell den Absender aus
der Paketadresie ermitteln zu können und so etwa notwendig
werdende Nachforschungen zu vereinfachen . Die alten Formulare
dürfen bis zum 1. März 1915 weiter verwendet werden . Es
empfiehlt sich aber , auch in diese alte » Formulare schon jetzt
die Adresse des Absenders in der Spalte „Erklärungen " ein¬
zusetzen, was auch durch Firmenstempel geschehe» kann.

* Niederhöchstadt , 21 . Juli . Gestern abend fiel der
bejahrte Landwirt Benedikt so unglücklich von einem hoch-
beladenen Heuwagen herunter , daß er das Genick brach und
tot vom Platze getragen wurde.

* Betzdorf,  19 . Juli . Um nicht dienen zu müssen hat
ein junger Mann aus Kirchen einen Streich avSgeübt , der
ihm wohl teuer zu stehen kommen dürfte . Am Abend vor
der Musterung , die am Donnerstag in Betzdorf fiattfand,
trank er , wie die „Betzd. Ztg ." berichtet , eia GlaS Essig und
rauchte hintereinander zehn Zigarette « durch die Lunge . Am
Morgen des MusterungsiageS wiederholte er diese Kar , die
denn auch den gewünschten Erfolg hatte . Die Herztätigkeit des
jungen Mannes war derartig schlapp, daß er sogleich gänzlich
vom Militär befreit , eingeschrieben wurde . Ob er nun prahlerisch
erzählte , wie er eS angefangen hat , die Kommission zu täuschen,
oder ob diese anderweit davon erfahren hat , genug , der Drücke¬
berger wurde für den nächsten Tag telephonisch vorgeladen , für
gesund befunden und zum Jnf .-Regt . 145 angesetzt. Außerdem
dürste ihn noch eine empfindliche Strafe erwarten.

* Aus Düsseldorf  wird gemeldet : Ja dem Barackenlager
des benachbarten Truppenübungsplatzes FriedrichSselde wurde
ein lahmer Mann unter dem Verdacht der Spionage verhaftet.
In seinem Huts hatte er wichtige Papiere verborge », die sr
vermutlich aus dem Barackenlager entwendet hat . Er will im
Dienste eines französischen GrheimbüroS in Genf gestanden haben.

* Im Floßhafeu zu Mannheim  ist infolge giftiger Fabrik-
abwässer , die in den alten Rhein übergeflossen sind, ei» großes
Fischsterben  eingetretev . Tausende von Fischleichen verpesten
weithin die Luft . Die junge Fischbrut ist völlig vernichtet.

* Magdeburg,  23 . Juli . Gestern früh erschoß in Oster¬
weddingen ein gewisser Kramer einen jungen Mann auf der
Straße . Kramer wurde einem Verhör unterzogen , darauf aber
wieder freigelasse«. Erst am Abend wurde beschlossen, ihn in
ein sicheres Gewahrsam zu bringen . Als Kramer dies erfuhr,
schloß er sich in ein Haus ein und feuerte auf jeden , der in
die Nähe kam. Bis heute hat er 6 Personen zum Teil schwer
verletzt , darunter ei« Kind . Kramer ist bis heute Vormittag
noch nicht in Händen der Polizei.

* Magdeburg,  23 . Juli . Zu der Bluttat in Osterweddingen
wird »och gemeldet : Nachdem der Mörder Kramer die ganze
Nacht und auch den heutigen Vormittag über auf jede Person
geschossen hatte , die sich seinem Hause näherte , gelang e« um
10 Uhr ihn festzunehmen . Kramer ergab sich freiwillig . Der
Gendarm hatte Mühe , den Mörder vor der Wut der Be¬
völkerung zu schütze» . Von den angeschossenen Personen sind
drei sehr schwer verletzt.

* Wien , 23 . Juli . DaS „Neue Wiener Abendblatt " meldet

2F
aus Mährisch -Ostrau:
strationen versammelten sich gestern abend
Marienberg und zogen nach Mährisch -Ostrau.
zertrümmerten sie die Fensterscheiben der Friedho!
verwüsteten den deutschen Sportplatz,

* Konstantinofiel,  22 . Juli . Der Flieger L- • „»t--
welcher am 14 . Juli mit Dr . Elias als Beobacht ^ ^ p
nach Konstavtinopel abgrflogen war , landete -L
Sofia und Bukarest kommend , auf dem Flugplatz ® ^

uc . Der heutige Jakobitag — 25 . Juli B
dem der Landmann der nunmehr beginnenden ®£tV\ . jjflÄ,
besonderen Gefühlen entgegensieht , wurde früher de
tag genannt , weil vo» diesem Tage an einheimisch V
aus Gesundheitsrücksichten erst verkauft werden du >
Einführung von Frühiortm hat diesem Gebräu«
gemacht . An manchen Orten wird dieser Tag dm « „pi.Vfi?Regen au diesem Zagi ^ ic f.gefeiert . Der Abglaube sagt . »» ,
die Eicheln , viele Lämmer am Himmel bedeute me .
den künftigen Winter . Wird Weißkohl nicht vor Ja ^
so bleiben seine Köpfe klein. In Thüringen samm£ ht -l

di>

so bleiben seine Köpfe klein. In Thüringen rj
schwarzen Jakobsbeeren , die dann für alle Krau 9
sollten . Vielfach sammelt man am Jakobstage die amu . fetj*;sollten . Vielfach sammelt man am Jakobstage ^  j, 8t i,\ {f
Wurzeln des weißblühenden Wegwart . Jakobus ",
die Birnenreife an . In den alten Bauernrege f,
Jakobitag eine große Rolle . Ist er sonnig , so „Ist *
Obsternte und ein strenger Winter zu erwarten , DD, •
Jakobi Regen — So stört 's den Erntesegek ".

Letzte Nachrichten. ,. Ae  0^
* Belgrad,  23 . Juli . DeröstLrrnchisch ' UNg»^ ' „g ^

überreichte heuie Abend 6 Uhr der serbische»

Ihr Abends verlangt.

. Juli . (Vorläufiges amtliches ^ M ^ Ä

Verbalnote  mit den Forderungen der österreich^
Regierung . In der Note wird die Antwort b-s
den 25 . Juli , 6 Uhr Abends verlangt.

* Tapiau,  23
Bei der heutigen Reichstags er ,'oiMchwahl i« (F.
kreis Labiau -Wehlau erhielten Blirgernieister Wag gtitrji
9 072 und Amlsrat Schrewe -Kleinhof (Kons.) ' b ( ist >"
Ungültig waren 10 Stimmen , Bürgermeister W"» ß
mit einer Mehrheit von 1422 Stimmen gewt# **' . c&<iip j

- Pas sau,  24 . Juli . In Osterhofen ™ |#
gestern nachmittag wegen Beuzinmangel er» o ,
zwei französischen Flieger « gelandet , die morgen ^  ö
Paris verlassen hatten , um nach Wien zu fliege». ^
zeug wurde beim Landen schwer beschädigt.

* Zürich,  24 . Juli . Infolge schweren W
Gotthacd -Linie bei Reozzinv unterbrochen . Au«
über den St . Bernhard stockt.

SölßlgSo ,ftaa 10E eif#
*) La « sr » ,ch « aU .a » , 24 . Juli . Gestern vornntt «^ ,,

20 russische Aerzte und Aerzrinnen — die Tetlnehm itt >"
Studienreise russischer Aerzte  in Deutsch!" Ate gi
Kurhause eilt. Sie wurden von Herrn Direktor t • ii
einigen Mitgliedern des Aerztevereins empfangen . ^ jchtU»̂ 0*
hielt im Kurhause einen Bortrag über unsere Kur ^ ^ il ^hielt im Kuroause einen Bortrag über unsere ,,nne» ß
führte die russischen Gäste zur Besichtigung der Ws ugfi,
Häuser. Um 12 Uhr fand ein Frühstück im Kurham .
Herr Geheimrat Dr . Oberstadt  die Gäste namen n .st-
begrüßte find eingehende Erläuterungen über unf er »Se « »Ä-

ßSe IM?2 fV.
Assilt

unserer Quellen und die hier behandelten m
Bürgermeister Dr . Jngenohl  begrüßte die Gaste s , vo»
Stadt . Als Wortführer der Gäste sprach der All I ^,xhre- sei»
Bier , Berlin , Herr Dr . Feiertag,  dem sich
Herren , einer in russischer Sprache , anschloß.
lief lehr anregend und befriedigend , und unsere G > der ? ,
Versicherung , daß sie sich des schönen Schwalbach ^ g Uv
die sie hier gefunden , stets gern erinnern würden,
die Weiterreise nach Schlangenbad . _ __

Jür die „alte Kirche zu Wich»̂ ^
(Schluß .) , •

Die Herrschaft war anderer Meinung,
bündig das Urteil : M . habe innerhalb 6

Aus Jdstcm $ 1$

sonst werden Rücker und Poths ausgepfändet : W
Supplizierens , während denen die Vom &cBt

aß. Zwei Jahre hintereinander wird es Zehwfi AÜ» F
Wilhelm zu Biebrich vorstellig : weder Kapitals »

Weg des

zur Verfügung . Man appeliert an das landesväterU - . ^ „

N-?«nLbet, ffßkt "
mdei»
w*

das Jdsteiner Urteil etnlegen zu wollen , deutucy
der Behörde gegenüber M . hatte sich verschärft : » '

„Wenn Unterthanen in Vorfällen , wo
den gnädigst angestellten äioastsriis ^ zuviel
Landesherrn

- • 6et,
ange,ienren aicasterns äuoici 8ejf‘ eL ' so
selbst zu wenden , die Erlaubnis 1 ä »i£ ? Aei»

wir dieses Glückes uns zu erfreuen " :c. Aber , ^ "!V
Drohung , bei dem Reichskammergericht incvs» fceutuu) r



J705
I' eit,t ßüop«°I'®e Nummer ) eine ganz andere Svrache geführt - „cs
S> f>, hfp die Herrschaft bis 1780 bezahlt habe ; der erhobene

^chmrechnungen früherer Jahre , welche die Bauver-
Ä toothp»®e«fcßaft aufweise, seien vor der Gemeinde geheim ge-
ii 1 IW ? ' !ei nichtig: „Wenn die Rechnungen „abgehört" sind, wird

Exemplar zugeschtckt, da kann der Ortsvorstand solche
,Mthew Agieren ." Aber auch in M. hatte man sich verhärtet.
Äitie « 7?ner will es lieber auf einen Reichskammergerichisprozeß

tu .?? EN, als in einem Vergleich auch nur einen Teil deri,. " SU(T» ' m einem « ergteia, aun- um mwi
feSbe* f, 8? - Zunächst wird in Wetzlar ein Aufschub «ir die Exe

b> in̂ eils »achgeiucht und unter dem 28. Sept . 1790 „gegevergegeven’w  UHU UIUXI UCUl 40 , x .
„„„ «r -i' * Stadt Wetzlar" . Innerhalb 6 Wochen soll M. seine

^se beibringen - - ■“ -» - - fc an
^iuatap®et  AufschubU..~ „>H- - -

i P̂ rioulum, „wegen dringlicher Gefahr einer angedrohten
wnd

Kostenpunkt des Dekrekts: rd. 30
gegeben ob imminens exeoutionis

jf 'utioi," P.er! culum, „wegen dringlicher Gefahr einer angedrohten
„■> 1 j,st. ^ wse militärische Exekution des pp. Jdsteiner Urteils an
■Ät 3o soaar von dem Konsistorial Konvent bei dem Fürsten
v.%SUt swl*31- 1790 dringendst verlangt worden- es sei kein andrer
rKdon sm 8Un9 anzuhalten - der dortige Beamte solle den Haupt-
xMq & um die nötige Mannschaft requirieren dürfen".
iL ûto Nj?? .? g°Nhändige Randbemerkung des Fürsten Karl Wilhelm
Kr iu '?rich , 8. Oktbr. 1790: „Die vorgeschlagenen Befehle sind
-.Ae<So[bnf 11"ls die Sache in Ausübung zu setzen, da 1. alle

»ut ;7 tetl. in Maynz sind- 2. wenn sie auch da wären, die An-
' . — - ' " ' ■ Z. ich meine Unterthanen nicht
" *U in • . ■" «t/iuyng ,uiu / a.  i *o

4nn <y,'!u3en 50 Mann bestehet- .
au? ^»chements exequieren lasse. Es soll also von dem

Mittel gedacht werden." Der gute Fürst ward bald
bkiK'tl ts  deiner Gefühle überhoben. Michelbach erhielt, jeden-

Akten nicht genügten, nicht das Mandat zu einem Prozeß
Ä-MüeÄ ? ^ Mricht und zahlte 1792 die Bauschutd mir 500 fl.
'M,b „n!,°? "unte sind in den Akten die MichelbacherSupplik um

V) in h-ag  Aufschubdekret mit dem Siegel Kaiser Leopolds II.)
Kgi»

lobei» "Irrung v. , .
. °en Jahren 1790 und 1791.

hinein flicht sich noch eine Pfarrhaus-
Mau war so verbittert und

d die Schöffen
Sache sei als

^stein i,? ' daß man, obwohl Bürgermeister Rücker und die
!«K >hl:nN „ „daß der Pfarrhausbau eine andere Sach . .

7? ' die Beifuhren verweigerte, die Zimmerleute auslachte,
t3 ‘ a'J’ 1!? lieber eine Rechnung über 2 fl. für . vergebliche
Klle , x/? ?lte, dazu dem Zimmermeister Link die Bescheinigung
W dagewesen. 'Uber in diesem Falle griff die Behörde fest
C "% iTs>> lann  Habel von Wallrabenstein mit 6 bis 8 (?) Mann
l>Kn . K "Achuß" wird am 28. Juni 1791 zur Exekution nach M.
% n' 6i§ ^ " Re sollte in Zwangseinquartierung dieser Leute be-
•Jenf5e6bote7- J tdE) füge . Es fügte sich. Zwar wurde noch einmal em^ „ " «ach - — • ' —
öO*vT'v Utth(srŶ ''1'UUIJl' IXUI UlOjl ui 3tiu|i.

Fürst Kart Wilhelm, sein Kronjurist v. Langs-/Mp0»ccmetfter̂ ürfpr mth SRntfiS. «nauütmarm §>abel und

bi? geiajxui, uutt w
l E iud „^ ekulion trat nicht in Kraft

ij.' L"ÜeÄ?? ? ster Rücker und Schöffe Poths , Hauptmann Habel und
5tfe in,? ? 1*'5"/ Kaiser Leopold und die Reichskammergerichtsrate,
A SBipbf tßc£e trugen und mit großeit goldrten Knöpfen und

l̂ kunbi? °n das Recht hatten, sich in Sänfte » tragen zu lasten,
gen Werk- und Zimmermeister, lind das Kirchlein?

Verödet steht's da droben,
Ein Denkmal früh'rer Zeit,
Vom Morgenrot gewoben

^e I<u,n° Wird ihm sein Sonntagskleid.
fst auch dies noch? Wir dürfen nicht weiter fortfahren:

wenn die Glocken im frischen Morgenhauch,
B)oh" I e®f mit  zarten Schwingen sich fcort ein Glöcklein̂auch.

f̂ Uese? WM«, » . . . , — — ~—,
lat ^ lackenschmuckesist das Kirchlein auch schon beraubt.

K ^Urhp QS Kirchlem wohl schon damals fühlen müssen, als es

»tiih 3,, lveckt sein mildes Schallen ein schlummerndes Gefühl
«^ Uea7? Kirchlein seh' ich wallen der frommen Beter viel,"

hat ^ l°ckenschmuckes ist das Kirchlein auch schon beraubt.
lvgr>,°as Kirchlem wohl schon damals fühlen müssen, als ei
des7 Aßü>ohl wir's nicht wissen. Kommt nun nach so mancher

3 Kirchleins letzte Not ?
Dr . Seibert - Panrod.

Wetterdienststelle Weilöurg.
-nKrauä ^ sichten für Samstag, dsv 25. Juli 1914.
f E ivind̂ ^ ch vielfach wollig, einzelne Regenfälle, zeii

^ ^ ziemlich kühl.

Aufforderung.
*. 'W « ßtte  alle , welche Bargeldbetrage,
Mlt ĥ Ktzrungeu, Verträge rc. an meine» Vertreter Rupp
?-«.L

mir umgehend  dieses mitzuteilen.
Poczla,  Kgl . Kreistierarzt.

.. kdA-HeMMM!
einige gebrauchte, tadellos erhaltene Wagen

"̂ öuqebxn. Anfragen erwünscht. 1903

^ -Kut sche Automobil-Werke, Hameln.
Kdtao ^ Dsu:sche/\utomobil'Fachsdiule

Chauffeur-Schule
gegr1Q04  Mainz Telef.94O

CS ^ 16. S»H:

SjSSSt
Borstand.

Siaatl. beaufsicht.Lehranstalt mit
conz-Stellenvermiltl. Proap gratis.

Das Fsrsthaus im Teufclsstrund.
Detektiv-Roman von F. Eduard Pflüger.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Mein lieber Rechenbach, die Dame ist für mich eine Ver¬

brecherin und ich kamt und darf keine anderen twrundsätze walten
lassen, als die der Fall erfordert . Die Dame ist das Verintttelungs-
giied zwischen der menschlichen Gesellschaft und einer großen zur
Veritichtuttg jener gegründeten Korporation . Jeb verstehe und
achte Ihre ' Gefühle, aber ich kann nicht anders handeln und ich
bitte Sie , jetzt nicht mehr einzugreifen ."

Danach wandte er sich att Hertha:
„Ich will Ihnen genau erklären , was alles vorliegt , ich

will Jhiren schildern, tvie weit meine Erntitteluitgen , tvie weit
meine Kombinationen gehen und dann die Fragen stellen, die
Sie mir beantworten können oder nicht, je nachdem Ihre eigene
Empfindm '.g es Ihnen eingibt . Rekapitulieren wir kurz den
Falt tind konstruieren tvir daraus das kriminalistische Problem,
vor dem wir stehen. Der Staatsanwalt Rechenbach erhält geheitii-
schriftliche Briefe , in denen ihm sein Tod angekündigt ivrrd
darüber sind wir uns vollkommen klar, nachdem wir den Schlüssel
zur Geheimschrift entdeckt haben . Ich werde überfallen , in meiner
Wohmnig wird eiugebrochen, mein Diener tvird ermordet , um
diese geheimschriftlichen Briefe unserer - Unters,lchung zu entziehen.
Darauf werde ich abgerufen in einer besonderen BUssion und
verhafte sttadaschda Solowieiv in dem Augenblick, als sie den
Dolch zum Mord erhebt . Ans ihren Papieren entnehme ich, daß
sie in intimster Verbindung mit den Feinden Rechenbachs steht.
Ich kenne sogar die Gruppe , es ist der Anarchistentlub „Mvrgeri-
rote, " der bis zu dem Zeitpunkt , als ich ihn entdeckte, in Mann¬
heim tagte , seitdem aber unbekannt verzogen ist. Nun lege ich
diesem Klub Morgenröte eine Falle , indem ich seine Tätigkeit
hierher locke, in diese Einsamkeit , in diese Ocde, wo ich in der
Lage bin , jeden Fuß breit Landes zu überwachen . Und Sie,
mein Fräulein , die Sie zuerst vermittelst eines ganz durchsichtigen
Coups die Bekanntschaft des Herrn Staatsanwaltes gemacht
haben , erscheinen im entscheidenden Moment hierauf der Bild-
flache, Sie gewinnen durch Ihre koketten Künste . . ."

Ein mißbilligender Blick Rechenbachs traf Breitschwert und
Hertha machte eine Bciveginig , als ob sie etwas sagen wollte,
aber ein Tränenstrom , der aris ihren schönen Augen stürzte, hinderte
sie am Sprechen . — •—

„Sie gewinnen durch Ihre koketten Kunfte, sagte ich, die
Liebe unseres Freundes , vertaffcn ihn aber etgentumtickierwetje
ohne das Attentat begangen zu haben . Sie sind noch unschuldig--
wenngleich Sie den Dolch zum Morde bei sich geführt haben.
Sie stiid auch unschuldig , davon bin ich überzeugt , an dem hein^
tückischen Schuß , der durch das Fenster des Forsthauses auf unch
abaefeuert wurde ; aber Sie werden in dem Augenblick verhaftet^
als rvir dem verborgenen Schützen auf der Spur sind, und zwar
werden Sie verhaftet , weil sich versteckt in der Kutsche das Gewehr
findet , mit dem der Schutz auf mich abgefeuert worden war . Es
gibt keinen Richter in Deutschland , der Sie nicht der Beihilfe
schuldig finden würde , und ich glaube sogar mem Freund Rechen¬
bach inüßte in diesem Fall , wenn er vor den Schranken stände,
auf versuchten Meuchelmord plädieren ."

Breitschwert machte eine längere Pause , wert er das , was
er gesagt hatte , nun erst ans die Seele des Mädchens wirken
lassen wollte . Dann begann er wieder von neuem und ferne
Stimme hatte etwas Strenges . . ^ , , , . .

„Ich frage Sie nun , wollen Sre mrr Auskunft geben, rn
welcher Verbindung Sie mit der Mordbande stehen . Wollen Sie
mir die Namerr und Aufenthaltsorte der Genossen von der
Morgenröte nennen ?"

Rechenbachs stürzte arrf sie zu, faßte ihre gefesselten Hände
und drückte sie leidenschaftlich bewegt an ferne Lippen:

„Ich bitte dich, Hertha , reinige dich von dem entehrenden
Verdacht , den dieser 'harte Mann gegen dich ansspricht . Sage
ein Wort , du siehst, er selbst ist von deiner Unschuld uberzeugt,
ich in noch weit höherem Maße , ich halte dich nicht einmal der
Beihilfe an diesem Verbrechen schuldig. Oeffene dre Lippen , sage
ihm alles , befreie mich von der furchtbaren Qual , unter der ich
lblbo/ ^ „

Sie sah ihn mit ei,rem tottraurigen Blick an und öffnete nun
zum ersten Mal , seitdem das Verhör begonnen , ihre Lippen:

Ich kann nicht, Egbert , ich darf es nicht, ein furchtbarer
und entsetzlicher Eid bindet meine Zunge . Und nicht der Eid
allein , ich bin zum Schweigen verurteilt durch die helllgsteli Bande
des Blutes . Wenn dtt mich ivirktich liebst, so mache nur meine
Hände frei und gib mir den Dolch zurück. Ich kann nicht leben,
ich soll dich täuschen, soll vor dir etwas verschweigen, vor dem ich
doch kein Geheimnis haben kann rntd dennoch muß rch schweigen.

„Lassen, Sie , bitte Ihre Gefühlsausbrüche , meine Gnädige,^
fiel ihr jetzt eiskalt Breitschwert ins Wort , ,,fte haben fi'.r iinv
aar kein Interesse . Wenn Sie nicht antworten wollen , kann ich
Sie nicht zwingen , es bleibt mir dann nichts weiter uorlg, ^ als
Sie hier zu überwachen , bis ich Sie den Hütern des Gesetzev nt
sicherem Gewahrsam übergeben kann ."

Fortsetzung folgt.)



unerreicht delikate Pflanzen - Butter
Margarine , bester Ersatz für frische Landbutter
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e#Mfit §& ]UcMirücheim,er 9 LangenschwalbB -cb
*9 — Telefon 149. —

Heugras-Versteigerung.
Samstag , den 25 . d. Wls , Vormittags 11 Uhr,

wird hiev im Stadthaus das Keugras vou
198 Ruthen Wiese m der Nefselbach,

42 „ „ im Kessel,
54 ., „ in der Gerstrut

versteigert.
Langenschrvalbach, den 22. Juli 1914.

id ?l _ Der Magistrat.

Nass. Landesbank. Nass. Sparkasse.
Die Einzahlung dev fällige« Annuitäten und Wor-

schußzinsen wird erinnert.
*972  _ Landosöankstello.

Verkehrs -Verein.
Wir bitten Wünsche bezl. des Iahrplans mit der nötigen

Begründung bei uns einzureichen.
Auch anderweitige VerbesserungSvorschlägeu. s. w. mit

sachlicher Erläuterung nimmt zur Prüfung resp. zur Weiter¬
beförderung entgegen.
*985 _ Der Arbeitsausschuß.

Wer Preis-Angebol e!
Minderstriimpfc , schsarz und braun , nur .‘15 Pfg
Mindergöckclien , m. Wollrand, nur LS u. 35
Herrsocken , Ia Oval ., . nur SS
RusseiikKtel in weiß und bunt . . . „ SS
Ilo § en ( räger . 55 u. 75

Freiwillige Feuerwehr«
Sonntag , den 26. Juli d. Is, , bei gimstifler**

Witterung von Nachm. 31/* Uhr av, auf der Platte

ald Fest
verbunden mit Tanz u. Volksbelustigung aller

Eintritt für Erwachsene 20 Pfg. Kinder ^
Die Einnahmen sind zum Besten des Musikfonds

Abmarsch zum Fesiplatz: Nachmittags S Uhr '» ŝ 0 i‘
Joppe und Mütze vom Lindschiederweg aus, wozu
glieder um zahlreiche Beteiligung gebeten werden. .
197 ? Der Vorst^ > ^

Achtung!
Sollte infolge schlechter Witterung das

abgehalten werden, so findet Sonntag Abend von » v
GroßeGroße f |Tanzmnf'l

•'"“ IT e — immiifiir-'' {Jjp

im Saalbau der „Krone " statt, wozu freundlichstc‘fl
1988

Br , Gwitnmd*
, ü * Spezial -Arzt

" | füc K a u t - , K a r n l e i d e n , W e i n g c  i

Wiesbaden , Langgasse
<i Cr

1948 Httfga W 'midierBi* 1942 Sprichst . 9— 11 Uhr.

Fröken A . Cederberg*
(Inhaberin des Instituts für Schwedische Keilgymnastik
und Manuelle -Behandlung für Damen und Kinder

Wiesbaden , Taunusstraße 9.)
Im Deutschen Kaus , Langenschwalbach.

®B§T Juli — Oktober. “WB 1885

Unsere

Reinigungs-Dreschmaschinen
bewähren sich glänzend.

1434 Man lese nachstehendes Zeugnis:
Beidenauer -Mühle

b. Hornau i. T.
8. 4. 1914.

Dis von Ihnen ge¬
lieferte Dreschma-

Wi s per.
Sonntag , den 26. Juli,
bei günstiger Witterung:

Tanzmusik,
wozu freundttchst «inladet
1982 Adolf Bester.

Verloren,«.«-
1 Brosch! 20 Wk.'Sta^
Friedrich mit
Andenken. Dem ebe"
gute Belohnurrĝ *
1970  Rheingauer^

schine 29 R ist zu I
meiner vollen Zu« \
friedeuheit ausgefallen!

Ich halte die Ma -1
schine 29 R für eine I
der besten u. werde I

sie auch weiter an meine Kundschaft empfehle».
Hochachtungsvoll Wilh . Wagner , Müller . |

Ph . Mayfarth u. Co., Frankfurta M. I

Wohnung
per l . Okt. zu vermieten bei

Gmil Staat,
1801 Adolfstraße Nr . 81.

1 Motor-Bandsäge
und Dreschmaschine zu ver-
kaufen. 1969

Reinhard Jung , Bürstadt.

Einige tücht. Putzer
für den Schulneubau in Nau¬
roth , sucht

Bauunternehmer Weldert,
1925 Obertiefenbach.

Ein ordentlicher und braver
Knecht

für aufs Land gesucht.
*967 Näh. Exp.

flocke"iW0sünftas
Gut erhalte»^Kinderwagen,gzr

zu verkaufen.̂ ^

Kirchliche

W5f * 5iS£.
Herr Psa^ ^ tteSdi^

10 Uhr H°Eell^— Dekan V"/, u>
("Vorbereitung Freitet

Herr
1Vs—

gotteLdienst

„ . glfi
2 V*
st.



TlMeiWem Jot-Bote“, kteisölotk{fit Den iHtedoraMlteis.
Red aktivu, Druck und Verlag der Kgl. Bayer . Hofbuchdruckerel von Gebrüder Reichel in Augsburg.

^ Die Liebesprobe.
^ ror,̂ ^ "^̂ 8eschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

miteitiem bu  gut gemacht, Franz !" sagte der Bauer
S Seit» jRtiebenen Kopfnicken zu dem noch bescheiden

gehenden Burschen. „Des Gesicht, was des
nrrtäe ^nliitv.9errtaĉt hot , wie er gehört hot, daß a a n Gaul

e§ittt mnfnei* Mark koste soll! Grad als war er aus
Dê l gefalle!"

Brecher lachte wieder herzlich und fuhr dann

(Nachdruck verboten.)

Gaul steht schon wieder uff dem Fuß ! E paar Dag noch
muß er geschont Wern — dann kann mer ihn Widder ein¬
spanne !"

„So , so!" sagte der Bauer und nickte wieder mit dem
Kopfe. „Wie weit bist du dann mit dem Stroh drobe uff
dem Hasebiegel komme? Werst du morse fertig mit dem
Setze !"

„Des Stroh is soweit fertig gesetzt, Herr Schöller!
Ich hab's uffgeschicht, wie ich's im blaue Ländche geseün
Hab, in eme große Rechteck mit schiefem Dach drüber,
dass es von weitem aussieht wie e Haus. Der Mathes

Don der feierlichen Eröffnung der Erweiterungsbauten des Äaifer -Wilhelm -Kanals
foty, * --Hohenzollern" mit dem Deutschen Kaiser an Bord öurchschneiöet das Band vor der neue

is
1 ÜOch . . - _ - -v - w.

emoi nooch dem Tierarzt schicke?"
K Mga,zHit, daß es notwennig is, Herr Schöller! Die

^ihy. Bleizucker, Alaun un Kamper (Kampfer),
g Uracht Hab, tun scheins ibr Schuldigkeit! Der

neuen Schleuse.

doch dann mit dem Scheck,.Franz ? Soll mer un der Schorsch hawe mir debei geholfe! Ich denk, es werd
Ihne so recht sein! Wenn Sie sich's emol ansehn wolle?"

„Ei der Tausend .— des ging jo schnell!" meinte der
Bauer , „dann kannst du jo heut mittag schon anfange,
des Grummet in der Stcrnbach zu mähe ?"
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„Ich Hab heut Morjend schon demit angefange un
denke heut mittag demit fertig zu wern !" erwiderte Franz . —

Jetzt erschien in der geöffneten, nach dem Hausflur
führenden Türe die Gestalt einer Frau in mittleren Jahren,
in der man unschwer die Herrin des Hauses erkannte.
Dafür sprach sowohl die bessere Kleidung mit dem weißen,
auf den mit Silberfäden durchzogenen glattgescheitelten
Haaren sitzenden Tüllhäubchen, wie auch die stille Würde,
welche sich in ihrer ganzen Erscheinung ausprägte . Be¬
sonders war es das regelmäßig geschnittene Gesicht mit
den gutmütig blickenden Augen und dem freundlichen Zug
um den Mund, was der Persönlichkeit so etwas echt Haus¬
mütterliches verlieh. Die Aermel ihres dunkelblauen
Leinenkleides hatte Frau Philippine Schöller anfgekrempt,
so daß man ihre kräftigen Arme bis zum Ellenbogen sah;
ihr Gesicht war gerötet, als käme sie soeben vom Herdfeuer,
und in der Tat mußte dies auch der Fall sein, denn mit
den Worten : „Gleich werd's elf schlage," ergriff sie den
Lederriemen, welcher von der an der Hauswand neben der
Türe befindlichen Glocke herabhing, und ließ das Zeichen
zum Mittagessen eine geraume Weile erklingen. Nur
wenige Minuten dauerte es, und es entstand lebhafte
Bewegung auf dem vorher ziemlich stillen Hofraum. Türen
wurden zugeschlagen; an dem in der Mitte des Hofes stehen¬
den Altertümlichen, mit einem Steinbild gekrönten Brunnen
wuschen sich die von allen Seiten kommenden Knechte und
Mägde die Hände, um sich sodann nach dem Vorderhause
zu begeben, wo in dem geräumigen Eßzimmer der lange
Eichentisch schon gedeckt war. Dem an längstvergangene
Zeiten erinnernden Aussehen des Gutentaler Hofes eut-
sprecheud, verlief auch die Mittagsmahlzeit in demselben
noch in althergebrachter, echt patriarchalischer Weise. Da
saß die mächtige Gestalt des Hausvaters au der Stirnseite
des Tisches, während seine Frau und seine Tochter unmittel¬
bar neben ihm an den Längsseiten Platz genommen hatten.
An sie reihten sich in langer Zeile zur Rechten die Knechte
bis hinab zum Stallbuben , zur Linken das weibliche Gesinde
bis zu dem schmächtigen Dirnlein, das als Beihilfe der
Küchenmagd fungierte.

Unverrückbar wurde in der Reihenfolge der Plätze
die Rangordnung der Dienstbeflissenen nach Alter und der
von ihnen begleiteten Stellung eingehalten.

Es waren meistens abgearbeitete Gestalten — die
Männer von wetterhartem Aussehen — die Frauen , mit
Ausnahme zweier rotbackigen Jungmägde , mit derben,
sonnengebräunten Gesichtern, alle über die Jugendblüte
hinaus , aber aus aller Mienen sprach Zufriedenheit, ein
jeder der Tischgenvssen schien die Behaglichkeit des Ge¬
borgenseins in seiner gegenwärtigen Lage zu empfinden.

Wie eine sich voll entfaltende Blüte von welkendem
Laub, so hob sich die Tochter des Hauses, Dorchen Schöller,
von den dicht neben ihr sitzenden bejahrten Mägden ab.
Sie war allerdings eine Erscheinung, die vom ersten Augen¬
blicke an einen jeden ihr Begegnenden fesseln konnte.
Nicht nur ihr regelmäßiges, von dem Pfirsichslaum der
Jugend überhauchtes Gesicht mit den dunklen Augen und
dem wellenförmig um die Stirne liegenden weichen Braun¬
haar war es, was den Blick eines jeden Verehrers weiblicher
Schönheit auf sich zog, auch lag über der ganzen Erscheinung
des jungen Mädchens ein eigentümlich anmutender Reiz —
etwas Weiches, Sanftes , an ein Reh Gemahnendes, was
unwillkürlich herzerwärmend wirkte und es schwer machte,
das Auge von dem lieblichen Menschenkind abzuwenden.

Vielleicht hatte der in der Reihe der Knechte ziemlich
weit unten stehende neue Aushilfsknecht Franz Reuter
während des von dem Hausherrn gesprochenen Tischgebetes
den Blick etwas zu lange auf dem fchönen Dorchen ruhen
lassen, denn als das Gebet zu Ende war und alle sich setzten,
sah das Mädchen wie in leichter Befangenheit einen Mo¬
ment lang nach ihm hinüber und senkte dann den Blick
auf den Teller. Alle Schätze der Welt hätte Franz darum
gegeben, wenn er gewußt hätte, welche Gedanke,: wohl
gegenwärtig hinter der reinen Stirn der ihm schief gegenüber
Sitzenden kreisten; es war das zweite Mal seit seinem Hiersein

gewesen, daß der Blick des schönen Mädchens ihm;lfll ^
anderen Ausdruck als dem kühler Gleichgültiĝ ,
war. Das erste Mal, als er vor vier Wochen auf 0' tt
taler Hof bei dem Besitzer desselben, in ^ 6^ hat",

und Tochter, um Arbeit angesproä>̂ „ack,
war es wie
dessen Frau und Tochter, um Arbeit angespro',

lie Enttäuschung über Dorchens Gesw). •Vjjtfl 11
und ihn forschend betrachtend, hatte sie sich ^ gE.
abgewendet. Seitdem aber war sie ihm rrn M
Verkehr mit der gelassenen Freundlichkeit beg » ^
sie diese jedem Bewohner des Hauses entge;5 n„ W
nur hatte er das unbestimmte Empfinden, ms wch IU\
Mädchen ein Zusammentreffen mit ihm abstw ^ &o
miede. Kannte sie ihn nicht mehr — sie, mit ^ E
auf der Sindhofener Kirchweihe Reden gewe W^ tK
in denen ein Grundton von Wärme schwang, a (ier
zückt hatte und selige Hoffnungen in ihm erwa , jje J
Oder wollte sie ihn nicht mehr kennen, nacho
wissen glaubte, daß er nichts weiteres w,e , il) 1'1'
Knecht war, der als solcher doch niemals als . ge f'
Herzen nähertreten konnte? Onkel Christopi
Ende doch recht, als er gesagt hatte, daß \et\ egiÄ,
eine Verrücktheit sei — daß die einzige Tochter ej,it
Besitzers des Gutentaler Hofes sich dafür be,
einfachen Knecht etwas anderes zu sein ms yieW,
seines Herrn. Franz seufzte innerlich. Wie je1’1;
fiel es bei diesen Vorstellungen auf die W ^ e
Höffens, aber immer tvieder tröstete er sich]n ,vÄP,,
danken, daß in der kurzen Zeit von vier Woch
welcher er auf dem Gutentaler Hof verweilte, >e ^ u
noch nicht zu Ende geführt sein konnte. ^fr n #
legenheit hatte bis jetzt gefehlt, mit dem M)0M
näher zu verkehren; er mußte eine solche giMi,,
sich, wie er es seither getan, aus Furcht, am N
erscheinen, abwartend im Hintergrund zu ya
konnte er denn - ? ,, seästst,,,

Sein Gedaukengang wurde durch einrge
klingende Worte unterbrochen, die ihn M» »
Schrecken durchzuckten. Wie er das während ^
gewöhnlich zu tun pflegte gab der Hausvate -M..
Anweisungen für die im Laufe des Nachm, gÄ
führenden Feld- und Hausarbeiten und hatte „stiM’;
„Ja , Dorche — wenn du heut mittag e blßast mh
willst im Feld, dann kannst du dem Franz und
helfe, in der Sternbach Grummet mache. Der ck a>-
vorhin gesagt, daß er schon heut morjend
fange hot !"

Wieder war es Franz , als flöge über sw• . w
Gesicht Dorchens ein leichtes Rot, als sie erw,
gern, Vatter — in der Sternbach Hab rch l f
Heu geholfe!"

„Nemm aber e Tuch zum Umhänge m ^ es Lt
„Es könnt leicht se„b

_ _ _ _ _ _ ' "
des is immer a schlimm Zeiche, do ännert sichb

warf da die Mutter ein
Owend Rege gibt ! I
morjend Widder gestoche, daß ich Feuer hättOwend Rege gibt ! In meim linke A >ß ^ ŝ e öh’i

d̂ '
des Wetter !" . Muttest{jil

„Wenn's beim linke Fuß noochgnig, schc> p(f
gäb's jeden Dag Rege !" erwiderte Dora) ^
lächelnd.
Rege herkomme?

„©eut gibt’3~gans gewiß " >*•
m >° Io« jjJ,„Trau nit zu viel, Dorche!" erwiderte da , v̂ ue,''

„Vorhin, wie ich draus gewefen bin, is mir s g ^  Ke>̂
als hätte wir e anner Luft
bildung neige tät.

grad als wenn's Su*
- - ... .. . . . . . No , hoffentlich hält sich des
noche paar Dag, daß wir des Grummet trocre^ voh„ />cye paar ^iag, oap wu oes ©lumm « “.vT Vtit v""

Die Knechte und Mägde erhoben ftm l
Plätzen, da die Mahlzeit zu Ende war und „fl'
einem „Sege Mahlzeit !" die Stube.

Der Bauer sah ihnen nach und ließ se" h’
gefällig auf Franz ruhen, der als einer der
ging. ßr:

Als die Türe sich geschlossen hatte, saüM , ^
Franz hawe wir emol en gute Fisch gefa„ö ' »E’
richtiger Knecht, wie er im Buch geschrm
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W 7h ordent-
tut ' (rj
waaVinZ langsam WM ich von dir weichen

fett’ft Bescheid!
Ne u.'11111- höre
NmJ le ^ vor-
KZ **™
S Hinwege
NelbraU!̂ ann el
^ unge is-

^e , ^ Schepp-
"l>„ff 5*behalt
"" zieĥ Hof

b richtig Hilf an ihm groß !"
"g»t ? "Mmt's immer vor, als war der Borfch viel
i'̂ Wt°s 611 gewöhnliche Knecht," meinte Frau Schöller,
Nbex̂ er emol bessere Dag gesehn! Was der for e gut

Langsam will ich von dir weichen,
langsam unli mit lagern Schritt,
will dir noch ctic lrände reichen
lind dir sagen, i»as ich litt . . .
will üir noch ins Auge blicken,
ln den vronncn tief und klar,

einmal nur für dich mich schmucken,
Blumen winden mir iN8 ftaar!
Und dann sollst du voll erbarmen
Hüffen mich, wie Liebe küßt,
wenn ich auch in deinen Armen
An den Hüffen sterben müßt!

Stüa Lolch.

!”etf ^ "id) hot, was for gediegene Kleider nn Schilh
'*’$norf, § rs so recht defftig (solid, gilt) bei ihm, wie
« „St ■•an  Eaam von unfern Knecht gesehn Hab!"
^k>eh,„ ^ ebe grad so alknrat in seiner Sach wie bei der
A et i , Hätigtc der Bauer kopfnickend. „Un trotzdem,S | QQlanem, was er anpackt, so genau im dippelich is
wnbii, ^ aater, geht ihm die Arbeit doch flink von der

^ster^^ einem der den Ausblick auf den Hof gewährenden
5 Pst- rni), fuhr er fort : „Da siehst du ! Kaum hot

h, au^ dem Maul , un er is schon am Anspanne!
? S 'ho 61111 du mitfahre willst, danu mach dich fertig —

^ Franz, daß er uff dich tvart !" Damit schritt
t?cht,y. ?br nach der Türe , als au dieser schüchtern ange-
^lixs ""d aus das „Herein" der Hausfrau der Händler
,, „Lna, .dbaum den Kopf hereinstreckte.
ni'k’OtW >ch mich doch, eh ich geh, recht bedanke for die
" t>e,̂ "g' un wollt ich de Herr Schöller noch emol frage,

-ĝ nix mehr wege dene zwaa Rappe mit ihm

il^ gtletê aa Rappe wern ewe angespannt, Schmulche!"
pachte Hausherr lachend. „Wenn Sie se noch emol
^ >Ust7 °'^ , dann komme Sie mit hinaus ! Aber fange
6 Widder an, druff zu biete — sonst geb ich
ik *9tü «5? E her !"$ lebei«Ytr  Schöller—lasse Seevernünftig Wort mit
Jjetn am/ 901™ der Händler wieder, indem er sich dem
2 Nw"!5̂ eß, der in den Flur getreten war und wieder
»E>t be Podest der Freitreppe ging. „Fordern un biete

‘ 0<?H Will ich Ihne grad sage, wie's is ! Hab
ĝ ^ aft in Frailkfort gesagt: Die zwaa Rappe —

'iv aiUir,f, * ~ sinn schwerlich zu kriege unner fünf-
E ")uert Mark — awer dofor gibt sie der Manu —

kiei oller uff dem Gutentaler Hof — her ! Werde«ie7 ' TZort

% 'Harn

doch rtit stumpiern, Herr Schöller, un werde
h baar hunnert Emmcher austun ! Sage wir

Sie alle Müh, Schmulche, un mache Sie£ egncv“ fetea
l7^ Quipv,7 ailg•" unterbrach ihn der Bauer ungeduldig.
7 1,11 bie*&, ^dark koste die Gäul — und damit basta!
k7 mit sie for den Preis nit nemme will,
b nst hA^ echt ^ ich Hab Ihne jo schon gesagt, daß
kz doch;l'f s Verkaafe versesse bin ! Sehn Sie sich die

n, 7 * an ~ dann müsse Sie doch selbst sage, daß
x Seel leid tun muß, sie herzugebe!"ett

2is ®efh Uel  Goldbaum >varf einen prüfenden Blick
2 ?' 2l nn' das jetzt fertig angeschirrt vor dem Wagen
ffoTnbĉ tett m der Tat ein paar prächtige Rosse,

Ntetn , r§ mit langen Mähnen und Schweifen,
^geduldigen Stampfen *sah man ihnen die

V dero' jugendliche Kraft anszutoben, so daß
^ĵ n or ihnen stand, Mühe hatte , sie mit mahnenden
irAt sxs,Hhigen. Die Tiere waren offenbar mit ihrem

2 - vertraut, denn mit gespitzten Ohren und
”• Chi Ätzern nahmen sie dessen Liebkosungen ent-

Eer Knecht, der Mathes, stand bereits auf

dem Wagen, legte
quer über die Lei¬
tern ein Brett,
über das er eine
Pferdedecke warf
und half dann der
Haustochter, die
mittlerweile her¬
angekommen war,
beim Aufsteigen.
Als diese den von
Mathes bereiteten
Sitz eingenommen
hatte, ergriff Franz

das Leitseil, schwang sich mit einem gewandten Satze auf
das Vorderteil des Wagens und setzte mit einem leisen
Zungenschlag das feurige Gespann in Beivegung. In
tänzelndem Trabe strebten die herrlichen Tiere dem Aus¬
gangstor zu und rasselnd verschwand das Gefährt in der
hohen Wölbung.

III.
Der Wetterprophet, den Frau Schöller an ihrem linken,

zu Gichtschmerzen neigenden Fuß besaß, mußte doch nicht
so unzuverlässig sein, wie das schöne Dorchen heute nach
dem Mittagessen scherzend behauptet hatte, denn gegen
Abend war das seitherige satteAzurblaudesFirmamentsin ein
fahles Grau übergegangen und am westlichen Himmels¬
rande türmten sich dunkle Wolkengebilde, deren lichtgraue
Ausläufer das strahlende Tagesgestirn mehr und mehr ver¬
schleierten. Der Wind hatte sich gedreht und blies von Süd¬
westen her, als wäre die Verschlußklappeeines riesigen
Backofens geöffnet worden, um euren wahren Gluthauch
über die sich nach Kühlung sehnende Erde auszuströmen,
der die Tatkraft eines jeden Lebewesens erschlaffen ließ.
Nur die schwirrenden Vier- und Sechsflügler — Bremsen,
Schnaken, Stechmücken und andere Quälgeister verwandter
Sippen — feierten in dieser tropischen Hitze wahre Orgien
der Daseinsfreude und fielen Mensch und Tier unter fröh¬
lichem Summen und Surren mit grimmigem Behagen an,
so daß der alte Mathes sich unablässig bemühen mußte, mit
einem abgerissenen, als Wedel dienenden Buchenzweige
und starken Wolken eines entsetzlich riechenden Knasters,
die seinem von Bartstoppeln umgebenen Munde entquollen,
das lästige blutgierige Gesindel vou den beiden Rappen zu
scheuchen, die vor dem mit Grünfutter beladeneu, zur Ab¬
fahrt bereiten Wagen standen.

Eben hatte er wieder einem halben Dutzend der sich
an den Weichen des Sattelpferdes festsaugenden Unholde
mit einem geschickten Hiebe das Lebenslicht ausgeblasen
und murmelte mit einem Lächeln grausamer Genugtuung
vor sich hin : „Ihr Ooseviecher stecht nit mehr !" als ein
leises, aus weiter Ferne klingendes Rollen die Luft durch¬
zitterte und unter dem plötzlich stärker einsetzenden Weben
des Windes sich leichte Staubwölkchen über dem durch
das Tal laufenden Feldweg kräuselten.

Kopfschüttelnd warf der Alte 'einen Blick nach dem
Himmelszelt, und die dort sachte heranziehenden weiß¬
grauen Wolkengebilde gewahrend, rief er den auf der Wiese
mit dem Zusammenrechen des gemähten Grummets be¬
schäftigten beiden jungen Leuten zu: „Macht, daß ihr
fertig werd, Franz , sonst könnt ihr gewäsche wern ! In
Zeit von erer Stund is des Gewitter do un dreivertel Stund
gehn eich druff,, bis ihr dehaam seid!"

„Fahr nur als e Weil fort, Mathes !" rief der Bursche
zurück, ohne in feiner Beschäftigung einzuhalten. „Wir
setze nur des Grummet zusamme mtd komme in längstens
erer halbe Stund nooch! Geb mir acht uff die Gäul!
Weim des Gewitter mich un des Fräulein uff dem Haam-
weg erwische sollt, dann stelle wir uns im Leonhardikapellche
so lang unner , bis der Hauptschutt vorüber is ! Sag des
dehaam !"

Der alte Mathes faßte das Sattelpferd an dem Zügel
und lenkte d-as Gespann nach dem Feldweg, auf dem das
Gefährt in wenigen Minuten den Augen der Zurück-
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Da» ermordete österreichischeThronfolgerpaar mit seinen drei Kindern.
Von link » nach rechlS:

Fürst

bleibenden an
einer Wen¬
dung des Ta¬
les verschwun¬
den war.

Dorchen
Schüller hat¬
te indessen
ihre Arbeit
fortgesetzt und
bereits einen
großen Teil
des gemähten
Grummets zu
Haufen ge¬
schichtet. Man
sah ihrem ge-
rötetenGesichl
die Lust und
Liebe an der
Arbeit und
den Eifer an,
das sich vor¬
genommene

Pensum zu be¬
wältigen.Den
Vorschlag,den
Franz ihr vor¬
hin gemacht
hatte, mit
Rücksicht auf
das sich an¬
scheinend ver¬
ändernde Wetter mit Mathes nach Hause zu fahren,
hatte sie mit dem Hinweis darauf abgelehnt, daß die
Haufen unbedingt vor dem Ausbruch eines etwaigen
Unwetters geschichtet sein müß¬
ten, und daß der Bursche diese
Arbeit unmöglich allein aus¬
führen könne. Das war ja ein
triftiger Grund, der ihr Bleiben
erklärte, und Dorchen ver¬
sicherte sich selbst wiederholt,
daß dies auch der einzige Grund
sei, der sie zum Weiterarbeiten
veranlasse, aber heimlich ge¬
währte es ihr doch eine gewisse
Befriedigung, daß ihr jetzt
endlich Gelegenheit geboten
wurde, mit dem seit vier Wo¬
chen eingestellten Knechte Franz
einmal Worte unter vier Augen
unauffällig wechseln zu können.
War es die in jeder Evatochter
schlummernde Neugierde, zu
erfahren, warum der Bursche,
mit dem sie sich auf der Sind-
hofener Kirchweihe so köstlich
unterhalten und den sie seinem
ganzen Auftreten nach für ver¬
mögend gehalten hatte, als
Knecht gehen mußte ? Die
Erinnerung an jene fröhlichen
Stunden hatte nach der Fest¬
lichkeit stets ein wohliges
Empfinden in ihr ausgelöst,
das auch nicht ausgemerzt
wurde, als sie erfahren mußte,
daß der in so freundlichem
Andenken bei ihr Stehende sich
in so bescheidenen Lebensver¬
hältnissen befand, daß er sich
in fremder Leute Dienst sein
Brot verdienen mußte. Der

der
ein

Datrr K

Burschegiß
von ogll tcrif

■St”

SSSfS
wie an.

Sophie von Hohenberg; Erzherzog Franz Ferdinand ; Fürst Ernst, geb, 27, Mat isot;
axiintltan, geb. 22, September 1902; Fürstin Sophie, geb, 2t, Juit tsoi.

liden W
führuuS!. ^
cherer liad
fIeR
daß Ml
m & M
besaßu" Ad«
w4 te 'fiötte,
sich
böDDf„i^ et'

Stz -s
Zuruckh^

gegen sie, die Tochter des Herrn, beobachtete. Jeder
hätte doch gewiß einmal ihr gegenüber auf öte ' ^/en
gegnung hingedeutet und vielleicht versucht, ;

traulicheren Ton m schien
anzuschlagen; der a
jene Begegnung gE „je f
zu wollen, wen
einem Worte daran M
nur manchmal glau
chen, wenn sich
unbeobachtet 0ia}l,L' n
nett auf sie
etwas wie stille CIL
Bewunderung äu ‘ ^1,1
Wahrnehmung, D ^ F,. t
wußte selbst nicht wa ŝ E,
mal das Herz hob
machte. Ohne em r
einander zu wechst gei‘
teten die betden 1"'
im Schweißê ihres.̂ ^ r ^

Erzherzog Kart Franz Joseph, der jetzige österreichische
Thronfolger, und seine Gattin Erzherzogin Zita» geborene

Prinzessin von Bourbon -Parma.

unermüdlich fort, at
Haufett geschichtet -
dem Wegfahren des
war etwa em‘

ÄtSÄ
und sausende Wu ds^
schon hin und wie 10le l&(,t
herauf, während ,lt  ,
lorenes WageM
Ferne murrende , _eno
deutlicher und ttt ..Atf.
schenräumeii er£ {bian^ en &,Seine am
gende Joppb . ^ Fräste»
wendete sich l ^ e
das abseits steh/no Ü
und sagte: „Es w
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%
■ÄSu -m«.„ J ■r)j7' ‘ " cen an 6en 70. Geburts

°til!tf6ite- tB  ^ ete* Rosegger.
u "ten:  Rllclfeite der Medaille,

ten sie ja sein,
wenn sie trocken
bis zu der kleinen
Kapelle gelang¬
ten. Denn der
Weg zog sich;
schon begannen
die ersten Trop¬
fen zu fallen und
unheimlich sau¬
send setzten scharfe
Windstöße ein,die
Krönender Wald¬
bäume tief zur
Seiteneigend , als
endlich das grau
übermooste Zie¬
geldach des er¬
sehnten Obdachs
und die weiße,
von Staub wol-
fen überwirbelte
Landstraße in
Sicht kamen. Nur
fünfzig Schritte
noch hatten sie
zurückzulegen, als
es plötzlich in der
Luft zu heulen .
und zu brausen begann und eine riesige Staubsäule sich
mit unwiderstehlicher Wucht in das enge Seitental drängte,
als hätte der Unhold Sturm nur darauf gewartet, im letzten
Augenblick, ehe die vor ihm flüchtenden Menschlein die
schützenden Mauern erreichten, seine Wut an ihnen aus¬
zulassen. In dem Sausen der Windsbraut und dem Krachen
der von den Bäumen gerissenen Aeste verhallte der
Schreckensruf des Mädchens, das taumelnd nach einem Halt
suchte, um von dem rasenden Luftwirbel nicht zu Boden
geworfen zu werden; aber Franz hatte den Ruf vernommen
und mit dem rechten Arm die schlanke Gestalt umfassend,
zog er sie trotz Sturmgebraus und schwerer Regentropfen
mit sich fort, bis die Kapelle erreicht war und deren morsche
Tür sich hinter ihnen zuschlug. (Fortsetzung folgt.)

Bernhard III., der jetzige Herzog von
Sachs en-Metningen.

Von der Beisetzung des Herzogs Georg II. von Sachsen-Meiningen am 28. 2unk:
Prinz Adalbert von Preußen am offenen Grabe.

(Pholothek, Berlin,)

daß wir
uns uff
de Weg
mache!

Des
kimmt

schneller,
wie ich
geglaubt
Hab!No,
vielleicht

packe
wir es
noch!Im
schlimm¬
ste Fall

müsse
wir uns
im Leon-

hardi-
kapellche
unner-
stelle,

wie ich's
demMa-
thes aach

gesagt
- . Hab '."

Un5 f packte als Antwort nur freundlich mit dem
c>?/8te dem rüstig voranschreitenden Burschen

,'chlle °weg, der am unteren Ende des Tales , an
Ä i'tQns•e*ne  uralte , dem heiligen Leonhard geweihte
J ^ itten y m bie Chaussee mündete. In scharfer Gang-
Z®# ifj te  xie beiden jungen Leute talabwärts , nur hier
i* •'imetA' ^ iuungen über das heranziehende Gewitter
'^ finster£6er  bald mußten sie an dem immer mehr

"̂ ben Sr en  Firmament und an dem immer näher
Bonner erkennen, daß alles Hasten vergeblich

war und daß sie un¬
möglich vor Aus¬
bruch des Gewitters
den Hof erreichen
konnten. Froh muß-

^ Îge Herzogin von Sachsen-Meiningen.



238

Sin ALLnstlermarchen.
5iindergeschichte vonMal ea - Vyn e.

- -— (Nachdruck verboten.)

war einnral in einer kleinen Stadt ein palastartiges,
feingeschmücktes Haus, das, ans einer Anhöhe stehend,

stolz und majestätisch auf die Häuser der Niederungen
herabsah.

Schon von weitem konnte man erkennen, daß eine
Künstlerhand das vornehme Gebäude errichtet haben
mußte. Und es war, als ob das Haus auf der Höhe die
Künstlerseele, die es in sich trug, von außen atmete.

Es lag einsam und ruhig da im Sonnenschein. Hinten
schloß sich ein großer Park an mit Laubgängen, stillen,
beschaulichen Schattenplätzen und einem kleinen, dunklen
Föhrenwald.

In diesem dunklen Teil der Besitzung sah man manch¬
mal einen bleichen, jungen Mann mit feiner Geige unter
dem Arm traurig und schwermutvoll gehen, mit gesenktem
Haupt.

Oftmals blieb er stehen und entlockte dann seinem
Instrumente die schönsten Klagelieder in weichen, weh¬
mütigen Klängen, die in die ruhige, einsame Welt hmein-
wehten.

Er fühlte sich allein, seit seine Mutter ihn verlassen.
Sich und seine Kunst so ganz vereinsamt. Denn Mutter
hatte stundenlang seinen Liedern gelauscht, wie sie ihm
immer auch ihre zärtlichste Liebe gegeben hatte.

Ein Muttersöhnchen, das alle Liebe in sich ausgenom¬
men tvie eine welkende Blume den Tau und ben Sonnen¬
schein. Die Mutter war vor einem Jahre begraben worden
hinter dem Föhrenwald in der kalten, großen Gruft.

Der Sommer war vergangen und kühle, herbstliche
Luft durchzog die Gärten und Wälder.

Angelo mochte den Herbst mit seiner schwermütigen
Dämmerungsstimmung, seiner Trostlosigkeit nicht leiden.
Wenn die Blumen und die Bäume sterben, dann tauchten
Todesgedanken in seinem jungen Herzen auf .und wurden
groß und immer größer, bis sie seine Jugend mit einem
Sterbenshauch umwehten.

Die Jugend seiner siebzehn Jahre ; und mehr tvie sonst
sehnte er sich nach seiner Mutter oder nach jemand, der
ihm Liebe und Freude entgegenbringeu könnte.

Liebe und Freude und frohes Glück, die er nicht mehr
kannte. Denn Vater, der sich nie um ihn gekümmert hatte,
immer seine Vergnügungen außer Hause suchte, hatte
wieder geheiratet. Eine kalte, selbstsüchtige Frau , die nur
mit Liebe an seinem Gelde hing.

Angelo blieb sich ganz allein überlassen.
Die Kunst war ihm nicht mehr Inhalt , noch Freude,

er sehnte sich weit fort von den Menschen hier auf Erden,
von denen keiner ein liebes Wort für ihn hatte.

Es war ihm, als ob er den richtigen Lebenspfad ver¬
loren hätte, als ob er verirrt wäre auf ödem Wege, der
keinen Ausgang halte. Als wäre er auf einer Straße , wo
kein zweiter ging, so einsam, menschenverlassen.

Langsam schritt er dem dunklen Walde zu, dem Grabe
der Mutter , dort umarmte er den kalten Grabstein, als ob
er sich an diesem erwärmen könnte.

Der September wurde immer herbstlicher und un¬
freundlicher, das dürre Laub fiel klagend auf den Boden
nieder. Angelo hörte man im Garten ein wunderbares
Lied spielen, ein Lied der Sehnsucht von herzzerreißender
Macht. Es schien, als ob er seine ganze gebleichte Lebens¬
kraft in dieses wehmutsvolle Lied hineinlegen wollte, alle
die erstickten Schreie, die zurückgepreßten Gefühle der
Verzweiflung, die seine Seele geisterhaft durchbebt und
durchzittert hatten, bis zur Erschütterung; wie mancher
andere seine beste Lebenskraft in ein strahlendes Glück
legt. Die letzten Töne klangen verträumt und versehnt
durch die Abenddämmerung, wie ferne Glockenklänge.

Angelo senkte den Bogen nieder, ließ die Geige auf
den Rasen fallen und wollte sich ermüdet ins Gras legen.
Da fiel sein Blick auf eine stark und süß duftende Narzisse,

er pflückte sie und sog den betäubenden 2 "^ ^ jt 15de»

nach rückwärts, bleich wie der Tod. Ein le$ e

heftiger, immer leidenschaftlicher, und nahm
ein berauschendes Gift. Plötzlich fiel er kraftŵ rc»

einer befreiten Menschenseele rang sich los. JA . $
Die Sehnsucht uach Liebe hatte sein 9 6 «iW |>

und der berauschende Drift einer Blume ' 4°
Lebenspuls. Er wurde nicht in der Gruft r t
andere Menschen! , &

Mit Flügeln an den Schultern, ml . Izdiv/N
ns Hlmmerrern,, ^
von sonnigen, lachu'

:m ziuuit: geführt, worauf wew !;.
Angelo blieb glückberauscht

!lt

N
wollten. Dort wurde er vuu ,vumyv», —. .-c
kindern zu einem Altäre geführt, worauf ^rp,,
Lilien lagen
davor stehen. Da geleiteten ihn die kleinen̂ ^ NJJjî
Stufen empor zürn Gott der Liebe, der w Ji»
Wangen küßte und ihn dann innig an jjJjM ‘'Sii0iptv - miiv wuhu  mmy > , v fr flIf
strahlte in einem bezauberten Wonnegefühle- ^ ^
ist's schön, hier ist die Liebe!" Der Gott der^
dicht au sich heran, und wärmte ihn mit seinem 9,^

-

Liebesstrahle. „Du großer Gott," flüsterte
gut und mächtig bist du !" . ..

„Ja , Kind," sprach nun der Göttliche,
gut und groß und allmächtig sein!"

„Allmächtig," tönte es zurück.
„Guter Gott, wenn du allmächtig bn,

euren Wurrsch." t11tcn
„Gerne, Kind, für all die Leiden, die du u .

mußtest." !i(y
„Gib mir die Macht, allen Menschen, yi

Liebe sehnen, nach einer großen und 6^ ^ hieV

v
i »>in
»t
Ai
5 Ü
g

zu geben, die ihnen Liebe ersetzen. Denn
Menschenkinder ketten sich an Menschen 11 ftC y
verlieren sie dann, wenn diese früher sterben,
Gib mir ein Zanbermittel zu einem Glück, da Hi»
selig macht, das nur mit ihnen selbst erst n1
dazu, gib mir die Kraft !" _ ftllItt inV

Der Gott der Liebe blickte eine Weilê stû . ,hin, dann küßte er den bleichen Knaben
Bitte sei erfüllt." ach

Noch ehe Angelo danken konnte, befand '(j^
himmelblauen Wolkenraum, in dem ihn d ^
großen Musiker huldvoll grüßten. ^ nboiû'

Um ihn klangen tiefe, volltönende ^ hchsPied̂ /
minnezarte Weisen, schlichte, herzbeglückend
lende Läufe, gewaltige Lebensbilder, scksch^ ^
sänge und tausend weiche, zarte Liebeslrede- g!

rc'... . . . . .. , - f . . . . 4. . . . . . . . . _f _ . f. Avithfl * iEr war tief und wonueselig berührt ^
Zauber der Musik, sog jeden Ton in sich an
Herz dabei erklingen gleich einem Jnstrume M̂t"vielen Saiten . , rt  hjer'

Dann küßte er all die großen und klein
jeder Kuß war ihm ein Lied. . ^ ch

Ein Lied der Liebe und der ^Freude!^
Und wenn auf Erden ein Mensch in

rj

ohne Liebe lebt, dann schwebt er auf weichen^
Himmel hernieder, leise und segenspendend, r
ein Zauberlied in seine Seele. Und die Se

W

wrJ
klingen und zu singen von Freude und̂ Lust, jhr
Glück. Sie spinnt sich ein in tausend Lieder,
singendes Glück, wie in eine geheime Lieba- P a

ürmend und wunder,Jauchzend, himmelstürmend und
dann immer befreiter, bis die Seele . .
und emporfliegt zur Sonne , zum Frühu'ch' cghn!̂ '

So küßt Angelo die leidvollen, u
Menschenkinder, die er zu Künstlern mach-

y
Gedankensplitter. ^

Gewöhnlich weicht man einer Unbequernlich^ü
andere zu geraten. ^„jch,

u"' '

Wenn dich der Kn—n,cr drückt, verM^
wechseln ewi, S atten ja und

ft
>\

h
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3u unseren Bildern.

*e Eröffnung der Erweiterungsbauten des
i Kaiser-Wilhclm-KanalS.

s' ^ ' hu ^ kaud in Anwesenheit des Deutschen Kaisers die feierliche
Pihi. . ..bedeutend erweiterten Kaiser - Wilhelm-

^« gisch außerordentlich wichtigen Verbindung der Ost-
Als erstes Schiff fuhr die „Hohenzollern " nnt

dasR? in die neue Schleuse bei Holtenau ein und
"ttfln das vor dem Schleusentor vom einen zum andern
Qtbe vm Der 1907 begonnene Erweiterungsbau hat rund eine
keienw? «ekostet. Der erweiterte Kanal ist der alten Linien-
T^ Nen treu geblieben . An drei Stellen sind die Kurven

ersetzt worden . Die Hauptaufgabe lag m der
ff «7 am i ^ Efung des Kanalbettes . Die Wafserspiegelbreite

alvr Meter , die Wassertiese von 9 auf 11, die Sohlen-
MterhÄM von 22 auf 44 Meter gebracht . Der wasserführende
V5 ete oA Nch damit von 413 auf 825Quadratmeter . Jnteressteren

meter l? '°r bte Tatsache , daß der Kaiser-Wilhelm -Kanal nahezu
3er als der Panamakanal ist.

^de,„ dem Attentat in Sarajewo.
bn*'* l^ on  in der letzten Nummer die Porträts des Thron¬

st 'offen tn' °.' fle der Freveltat eines hirnverbrannten Verbrecbers
!>>, ?. den . mußte , brachten , lassen wir heute ein Bild Nachfolgen,

-^ Herzog Franz Ferdinand mit seiner
ßh »Nbet 5 Kreise seiner Kinder  zeigt . Das tiefste

der ß" J*un  den armen Waisen zu, die ein Tag um das köst-
^L °bend' -Mder, um ihre Eltern , gebracht hat , und gerade das
JÄ , ^ °ufolaers , der kein höheres Glück kannte als Frau
ik a ber(Mf 15«ine Ätnnüvhäre in der diese Kinder aufwuchsen.

ist die Tochter , Fürstin Sophie von Hohenberg,
^ Sr,Dlt•'Ootipv.f!. °an Ti folgt der ältere der beiden Söhne , Fürst Maxi-

" « >>nu 8, geb. 29 . September 1902, und hierauf der Fürst
^ "berg, g^ , 27 . Mai 1904.

Der

!»«?& dag

Nunmehrige Thronfolger von Oesterreich
und feine Gemahlin

. .. . ^ Ereignis von Sarajewo ist Erzherzog
^M "N; °̂ .° leph der seit dem eidlichen Verzicht des Erz-

gF r̂dmand auf die Sukzessionsfähigkeit für seine Nach-
bs! ' -Non̂ m 1900 und dem Tode feines Vaters , des Erzherzogs

. — ' t , rascher, als
Franz Joseph

.v» isl 1 alä  Sohn hes Erzherzogs Otto und der Erzherzogin
bester des Königs Friedrich August von Sachsen,

ftonh 1rie.r Grohjähriekeit widmete er sich dem militärischen
SV fceit 21 N/dt als Oberstleutnant bei den, Jnfanteriereginwntc
MÄ (iiH » « ber 1911 ist er vermählt mit der E r z h e r z 0 g i n
ViNnn \ * ini  1892 als Tochter des Herzogs Robert I . von

2v. m Der Ehe sind zwei Kinder entsprossen , Franz Joseph
November 1912, und Adelheid , geb . 3. Jan . 1914.

uPje S86if' lln  Thronwechsel in Sachsen-Meiningen.
des Herzogs Georg  II . von Sachsen -Mei-
ckag den 28 . Juni unter zahlreicher Beteiligung auf
äugen statt . Den Bestimmungen des Verstorbenen

" . und prunklos
Bernhard , die

, .,orich , ferner der Grohherzog von Sach'
jutzen, der Herzog von Sachsen -Altenburg

' ' ew „O" " " Uien pan . ^ en -oepimmungen ve-
Aeim2°".re Beerdigungsfeier möglichst schlicht und prunklos

A/M UnsS* cn5u8 folgten dem Sarge Herzog Bernhard , die
°°u » « ebrid), ferner der Grohherzog von Sachsen , Prinz
"nbê ^ tzhen, der Herzog von Sachsen -Altenburg und ver-

i™ 5 und Weichheiten . Auf dem Wege zum Friedhof bildeten
Ädain i°« ereine der Stadt Spalier . Unser Bild zeigt

Vastes « Pert Preußen als den Vertreter des Deutschen•«ft «*
— vK>n  uii ? neu « tuiuu . uw

iü^ chsvin. ' °n dem offenen Grabe des Verewigten.
' 1 im ° «t bem "«iningischen Thron ist H e r ẑ 0 g B ern-ön

v»tt v _|
K > ciI1H°irIl Preußen,  einer Schwester des Deutschen
Ä gebip̂ * ®r ist ein gütiger und kluger Fürst , ein trefflicher

Kenner der griechischen Literatur . Die Uni-
n nte  ihn in dlnerkcnnnng seiner Gelehrtenarbeit

% tvĵ tttie 1 ® Offizier steht er im Range eines Generalobersten
^OimentT Generalseidmarschall und ist Chef verschiedener

83. Lebensjahr steht und nnt
Preußen,  einer

Prinzessin
des Deutschen

Eine Peter-Rosegger-Medaille.
61 liet E ' Geburtstags des bekannten Dichters Peter

\S  k 9t% °er Deutsche Schulverein, um den sich der Jubilar
Wt |RE|n beka» « « nste erworben hat , eine Medaille  prägen,

L ®ie fMa n Medailleur Ludwig Hujer in Wien geschaffen
Do» (i 14 auf der Vorderseite das Porträt Roseggers , das

v»'8t bte 9rlm nach dem Leben modelliert wurde , dar . Die
'"flhM ^ pvtheose der Schutzarbeit der deutschen Schulvereine

„Uns zu Schutz, niemand zu Trutz ".

Rätselecke.
Bilderrätsel.

(Nachdruck
verboten.)

flauen du vor en du Mutter Iprach «e

dein ob st- darfst dir m<(I Herzen die

nicht wie dich S' ht auch mit zu und

(um erst nicht . da dtk sie >st Im

dir vec Leben lehrte du «alt ten dir

Gebet wer en ver Im tzündc lallst i»i

0«[f eS reich Kit dein
>

gibt «lück

Dt m »oll auch eS rcaegrr Schiit treu

Rösselspnng. Scharade.
Die kleine Silbe in

der Mitte
Ist nur ein winzig

Teil der Zeit.
Die erste aber und

die dritte
Sind 's Gegenteil

der Ewigkeit.
Um auf das Ganze

dich zu lenken —
Es ist erbaut von

Erz und Stein,
Und soll ein bleibend

Angedenken
An große Geistes¬

helden sein.

Homonym.
Dm Kindern fällt es

oft sehr schwer,
Den Eltern aber

noch viel mehr.
Silbenrätsel.

a ac alv bau ce dia ci dl dohc ft gar tze
her1 ker ki fand 1c Ic Un mal me neh no
0 rau re ro nmg rus lei fen ten lha we

Aus vorstehenden 36 Silben sind 13 Wörter zu bilden , deren An-
fangsbuchstaben den Namen eines deutschen Komponisten und deren
Endbuchstaben eines seiner Werke ergeben.

Die Wörter bedeuten : 1. Held aus der Zeit Karls des Großen.
2 Griechische Stadt . 3. Griechische Halbinsel . 4 . Raubtier , ö. Süd¬
italienische Stadt . 6. Bergkette im Juragebirge . 7. Vogel . 8. Stadt
im Rheinland . 9. Erwerbszweig . 10. Zierde des Hauses . 11. Land¬
zunge 12. Weiblicher Vorname . 13. Europäisches Volk.

Spieleck e. ÄÄ
Skataufgabe.

B (Mittelhand)  gewinnt G r 0 h s p i e 1 mit Schneider aus
folgende Karten:

A hat mehr Schellen als Grün und Rot ; seine Karten haben
19 Augen . Dürste A eine Karte gegen eine von gleichem Range einer
anderen Farbe tauschen , so verlöre B sein Spiel mit Schneider . — Wie
sind die Karten verteilt ? Welche Karten mühten getauscht werden ? Wie
ist der Gang des Spiels ? _ A. St.

Auflösungen der Aufgaben ln der letzten Nummer.
Auflösung des Bilderrätsels:

Die orientalische Frage.
Auflösung des Anagramms : Auflösung des Worträtsels:

K a i n , K r a i n . Loge.
Auflösung des Anagramms:

Beller , Rebell.
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Deutlich.
H rimoristtsches.

Ein Sparsamer.

„Ja , was ist denn das, da trinken Sie acht
nun haben Sie kein Geld? !" x,ztt',

„Na, gute Frau , wissen's, wenn i a Ge ' j«
denn, i war' dann so a Lump und versaufet» ,#5

(Gut gegeben .) Sie : „Ich bin eben ^ Bit
Natur ; in mir glüht alles." — Er : „Darum hao
auch so die Finger verbrannt."

(Rach e.) Fräulein (beim Juwelier )̂

■v

Tante:
Neffe:

„Wann sollst du denn wieder nach Hause kommen?"
„Wenn du zu Mittag gegessen hast, Tante !"

(Protest .) Sommerfrischler (zum Wirt) : „Sie haben doch
schon ein ganz nettes Geschäft, da könnten Sie doch auch eine Speisekarte
schreiben!" — Wirt : „A Speisekart' a ? Fallt mir net ein, Hab ' so
schon schwere Arbeit genug !"

Gin guter Iun - .

Pikkolo,  beim Bringen des Bieres, nachdem er vorher ver¬
geblich die heruntergefallene Zigarre des Bauern gesucht hatte ):
„Na, Zigarre gefunden?" '

Bauer (schmunzelnd ): „Natürli . . . sogar noch e bessere!"

(ZwingenderGrund .) A . : „Ich bin nie imstande, über einen
Schwiegermutterwitz zu lachen." — B. : „Ach, wenn Sie wie ich eine
Schwiegermutter hätten, die hunderttausend Mark Ver¬
mögen  hat , dann würden Sie auch über jeden Witz lachen, den sie
macht . . . 1" 8,

ring ist unecht . . . ah warte, Bursche, du
entgehen . . . jetzt heirate ich dich!" , ^

(D i e H a u p t s a che.) „Ach, Mama.. diese ^
ob ich auf das Konservatorium komme oder nw ' LeI
setzlich." — „Beruhige dich nur , mein Sohn, « ^ ""
scheidet es sich. . ." — „. . . es ist mir auch w b „
schneid ens."

(Hartnäckig .) A .: „Sie müssen doch viel.Gê .
Sie , wie ich höre, so viel Vergnügungen mitmachenr ( gie “ g.
ich bin jeden Abend zu Hause." — Ä. : „Na, dann m»n
erst recht viel sparen !"

(Aufrichtig .) Mutter (zu ihrer
Tochter): „Minna , daß du dich aber
auch gar nicht ein bißchen für die Küche
interessierst!" — Tochter: „Ach, was!
Im schlimmsten Falle heirate ich halt
einen Koch!"

(Kommt auch noch .) Land¬
streicher (als auf der Straße hinter ihm
ein Gendarm kommt und vor ihm ein
Schutzmann geht): „Jetzt sollt' nur
noch so a Schutzmann g ' f l o g e n
kommen!" 8.

(Im Cafö .) Herr (der bemerkt,
daß sein Nachbar, anstatt zu lesen,
hinter der Zeitung seine Braut küßt):
„Wenn die Herrschaften mit dem Küssen
fertig sind, bitte ich höflichst um die
Zeitung." 8.

(Moderne  Ki n d e r.) „Elschen,
warum willst du denn das Gedicht
nicht auswendig lernen, das dir der
Lehrer aufgegeben hat ?" — „Ach,
Mama, das Auswendiglernen macht
mich ganz nervös !"

(Ahnungsvoll .) Schwieger¬
vater (zu seinem Schwiegersöhne in
8ps an einem sehr heißen Tage):
„lieber Ihre Schulden wollen wir lieber
ein andermal sprechen! . . . heute ist's
so schon heiß  genugI " 8.

(Schlau .) Vater : „Was hast du
denn gemacht, Karlchen? Du hast ja
den Brief an Großmutter in lauter
großen Buchstaben geschrieben?" —
Karlchen: „Na ja, Großmutter ist doch
so sehr kurzsichtig!" Wer sch n -t ""
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